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mıßverstanden oder 1ın Fällen auch mıßbraucht ZUS. Allein VO  $ der 14 ZUuUr 15 Aktion, VO:  $ 972/73
werden. Das Gesundheitswesen stellt vergleichsweise aut 973/74 (die Sammlungen werden ın der Weihnachts-

eiınen „harmlosen“ Bereich dar, während die Projekte 1m Zelit durchgeführt), konnten die Spendeneingänge VO  3

landwirtschaftlichen Gebiet bereits wieder N der oft 34,08 Mıo0 aut 41,63 Mıo0 gesteigert werden. Irotz
damıt verbundenen Landreformvorhaben „politischer“ mancher Unsicherheitsfaktoren für 974/75 1St INa  - Opt1-
Natur sind. mistisch nıcht zuletzt deshalb, weil ina  — ylaubt, das Kri-

senbewußtsein bei uns könnte auch das Verständnis für
Dem vorliegenden Jahresbericht für 1973 1st 1m übrigen den viel schlechter gestellten Menschen 1ın der Dritten Welt

entnehmen, dafß weıitverbreıteter Auffassung gestärkt haben
VO  3 Spendenverschwendung durch Bürokratie un Ver-
waltung sämtliche Personalkosten für die 126 Mitarbeıiter ach bisher vorliegenden Auswertungen der Jüngsten

Aktion, wırd seıtens „Brot tür die Welt“ festgestellt,der Geschäftsstelle SOW1e die Ausgaben für Verwaltung,
Projektabwicklung, -kontrolle un -prüfung SOWI1e für wirkten sich die wirtschaftlichen Krisensymptome 1n den
Offentlichkeitsarbeıit, Werbung un Bildungsarbeıit voll Ptarreien 2uUum AUS.,. Nur AÄthiopien erwıes sıch als nıcht
AUS den Zinsen gedeckt werden. (Das lt ebenso für „Brot einkalkulierter Problemfall. Angesichts der Tatsache, daß
für die Welt“.) Da weiterhin der überwiegende Anteiıl Athiopıien 1M Rahmen der Sahelhilfe eiınen besonderen
(rund 90 0/0) der Spenden AUuUS der eiınmal jahrlich (diesmal Schwerpunkt ildete, Nachrichten über die Besitz-

arz durchgeführten sonntäglıchen Kollekte verhältniısse des abgesetzten Kaıiısers besonderen Anstoß.
STAMMLT, sind eigentlich die 0/9 der derzeıt prakti- Wenn VO  - den Kırchen die Hauptlast der Auftf-
zierenden Katholiken dıe Zielgruppe, auf die in  =) klärung wiırd, WEeNNn s1e der allgemeınen Lethar-
und die bisher trOtz andersgearteter öffentlicher Meınung o1€ entgegenzuwirken versuchen un: aut die siıch noch

verschlechternde Sıtuation der Dritten Welt unermüdlichMısereor nıcht 1m Stich gelassen hat, W a4s sicher auch eın
Ergebnıis der begleitenden Aufklärungs-, Intormations- aufmerksam machen, eisten s1e zusätzlich der mMate-

riellen Hılte eınen Beıitrag, der 2um INEeESSCI1 ISt, jedochund Bewufßtseinskampagne 1St
Ahnlich sieht die Entwicklung bei „Brot für die Welt“ auch für den Staat unbedingt VO  - Interesse se1n dürfte.
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Christen und en
Ric  linıen und Hınweise für die Durchführung der Konzilserklärung
„Nostra Aetate“,

Dıie Erklärung des 11I. Vatikanıschen Konzils „Über das Ver-AÄm Januar 7975 ayurde ın Rom e1in Dokument ber
das Verhältnis der Christen den Juden veröffentlicht. Der ältnıs der Kirche den nichtchristlichen Religionen“
offizielle Titel „Rıchtlinien und Hınweiıse Für die Durchftührung („Nostra Aetate“, Nr VO Oktober 1965 bedeutet eıinen
der Konzilserklärung ‚Nostra aetate‘, Art. 4° äßt Kang UN entscheidendenden Wendepunkt 1n der Geschichte der Bezıe-
Funktion der Dokumentatıon erkennen. Es enthält langerwar- hungen zwischen den Juden und den Katholiken.
tete Ausführungsbestimmungen dem Teil des Konzildekrets Der historische Kontext, der die Inıtıatıve des Konzıiıls dabei
ber die nıchtchristlichen Religionen, der “O  - dem Verhältnis weıtgehend bestimmt hat, WAarTtr die Erinnerung die Verfol-
ZUYT „jüdiıschen Relıgion andelt Noch zutreffender ıst zyohl SUNSCH und dıe Massenhinrichtungen VO:  3 uden, dıie 1n Europa

1n der Zeıt VOr dem weıten Weltkrieg und während des Krie-die “DO  Z den Verantwortlichen ausgegebene Charakterisierung
als „einleitendes Arbeitspapier“, dem detailiertere pastorale SCS geschehen sind.
Anweısungen folgen bönnen. Das D“O  S der erst ım Oktober 1974 Obgleıch das Christentum innerhalb der jüdischen Religion eNt-

standen 1st und bestimmte Wesenselemente se1ines Glaubens undgeschafftenen „Kommıissıon für die relıgıiösen Beziehungen zZu

Judentum“ die v“O Präsiıdenten des Einheitssekretarıiats, se1ınes Kultes VO  e} ihr empfangen hat, 1St die Kluft zwıschen
Kardınal Ja Wı ın Personaluni:on geleıtet Wird) beiden ımmer tieter und weıter geworden, bıs hin ZU völlıgen

Verkennen des anderen aut beiden Seıiten.Verantwortete Dokument War ın der Originalfassung franzö-
sısch. Wır veröffentlichen z2er den Wortlaut ın der D“OoO  S der Nach we1l Jahrtausenden, die allzu oft durch yegenselt1ige Un-
Kommuission verbreiteten deutschen Fassung. kennntniıs und Oftene Feindschaft gepragt N, eröffnete die
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Erklärung „Nostra Aetate“ den VWeg ZU Zustandekommen Wenn wahr Ist, daß auf diesem Gebiet noch ımmer eine
der ZUr: Fortsetzung des Dialogs mi1t dem Ziel eines besseren Atmosphäre eıines weıit ausgebreiteten Mifßtrauens vorherrscht,
gegenseıitigen Verstehens. Seitdem SIn 1n den versan$sCcNCHN das sıch A2US eıiner beklagenswerten Vergangenheıt herleitet, sol-
NEeEUN Jahren 1in verschiedenen Ländern zahlreiche Inıtiatıven len die Christen ihrerseits ıhren Anteil VO Verantwortlich-
inr  men worden. Sıe haben einer besseren Erkenntnis keit dafür anerkennen und daraus praktische Folgerungen für
der Bedingungen geführt, denen LICUEC Beziehungen ZW1- die Zukunft zıehen.
schen en und Christen zustandekommen und sıch weıter ent- Außfer dem brüderlichen Gespräch sollen auch Zusammenkünfte
wickeln können. Nun scheint der Augenblick gekommen, autf- von Fachleuten gefördert un: ermutigt werden ZU Studium
grund der Richtlinien des Konzils einıge konkrete Hınvweıise der vielfältigen Probleme, die mit den grundlegenden ber-
geben, gestutzt auf Erfahrungen und in der Hoffnung, daß s1e ZEUSUNSCH des Judentums und des Christentums eCin-

ZUr Verwirklichung der 1n dem Konzilsdokument dargelegten hängen. Eıine Offnung un Weıiıtung des Geıistes, eiıne Haltung
Zielsetzungen ıne Hıltfe seın könnten. des Miıfstrauens gegenüber den eigenen - Vorurteilen, Takt und
Im Hınblick auf dieses Dokument mMag hier die ıntache Erklä- Behutsamkeit sınd dabe;j unentbehrlich, wenn INa seinen art-
IunNns genuügen, daß die geistliıchen Bande und die historischen E: nicht, und se1i auch ungewollt, verletzen will
Beziehungen, die die Kirche mMI1t dem Judentum verknüpfen, Unter Umständen, dıe möglich und auf beiden Seıiten
jede Form des Antısemitismus und der Diskriminierung als dem wünscht erscheinen lassen, empfiehlt sıch auch ıne gemeinsame
Geist des Christentums widerstreitend verurteilen, w 1e€e sıe Ja Begegnung VOL Gott 1im Gebet und 1n der schweigenden Be-
auch bereits aufgrund der Würde der menschlichen Person trachtung, die sıch dahin auswirken wird, daß die Demut und
und ftür sıch verurteiılt sind. Darüber hınaus entsteht Aaus diesen die OÖffnung des elistes und des Herzens entsteht, W 1e sS1e tür
Banden und Beziehungen die Verpflichtung einem besseren eıne tietfe Erkenntnis des eigenen und des anderen notwendig

siınd Anlässe für eine solche Gebetsgemeinschaft sınd besondersgegenseıtigen Verstehen und einer gegenseıtigen Hoch-
schätzung. Konkret bedeutet 1€es 1im besonderen, da{fß die Chrı- oroße Anliegen w ıe Gerechtigkeit und Frieden.
sten danach streben, die grundlegenden Komponenten der reli1-
g1ösen Tradition des Judentums besser verstehen und daß
s1e lernen, we Grundzüge für die gelebte relig1öse Wirklich- Die ıturgie
keit der Juden nach ıhrem eigenen Verständnis wesentlich
sınd. Bekanntlich zibt es zwıschen der christlichen und der jüdischen
Im Anschlufß diese grundsätzlichen Erwägungen sollen hiıer Liıturgie Verbindungen. Dıie jüdische Liturgie 1St ebenso W1e die
1U  - einıge Vorschläge ZUT: praktischen Durchführung auf christliche Liturgie bestimmt durch dıe Gemeinschaft des Lebens
verschiedenen Ebenen des Lebens der Kiırche unterbreitet Weli- 1m 1enste Gottes und der Menschheit AUS Liebe Gott, Ww1e
den, Miıt dem Ziel eıner gesunden Entwicklung der Beziehungen s1e sıch 1n der Lıiturgıie verwirklicht. Von besonderer Bedeutung
7zwischen den Katholiken und ıhren jüdischen Brüdern. für die jüdisch-christlichen Beziehungen 1st die Erkenntnis der

gemeınsamen Elemente des liturgischen Lebens (Gebetstexte,
Feste, Rıten uSW.).

Der Dialog Man oll bemüht se1n, besser verstehen, W as 1mM Alten Testa-
mMent VO  >; eigenem und bleibendem Wert ISt (vgl „Deı Verbum“,

In der Tat siınd die Beziehungen Z7W1S  en en und Christen, Nr> da dıes durch die spatere Interpretation 1mM Licht
s1e überhaupt vorhanden sınd, 1m großen und Sanzecnh noch des Neuen Testaments, die ıhm seınen vollen Innn 1bt, ıcht

kaum ber das Stadıum des Monologs hinausgekommen: enNtwertet wird, dafß sıch vielmehr eine wechselseitige Be-
wichtiger ISt, dafß 1U  —$ eın wirklicher Dialog entsteht. leuchtung und Ausdeutung ergibt (ebd., Nr. 16) Dıiıes 1St
Der Dialog den Wunsch OTAaUS, sıch gegenselt1g kennen- wichtiger, als diıe Christen durch dıie Liturgiereform immer
zulernen und diıese Kenntnis entwickeln und vertietfen. häufiger miıt den 'Texten des Alten Testaments 1n Berührung

kommen.Er 1St eın hervorragendes Miıttel ZUr Erlangung eines besseren
gegenseitigen Verstehens und eınes tieferen Bewußltseins VO':  - Die Kommentare den biblischen Texten csollen hne Zurück-
dem Reichtum der eigenen Tradition. Das gilt besonders VO':! drängung des ursprünglıchen Charakters des Chrıistentums die
jJüdisch-christlichen Dialog. Eıne eıtere Bedingung des Dialogs Kontinuität uUunNseres Glaubens MIt dem des Alten Bundes 1
1St der Respekt gegenüber der Eıgenart des anderen, besonders Sınne der Verheißungen 1Ns rechte ıcht stellen. Wır glauben,
gegenüber seinem Glauben und seinen religıösen Überzeugun- dafß diese se1it der ersten Ankunft Christi rfüllt sind iındes-
SCHL. sCcMN 1St N ebenso wahr, da{fß WIr noch 1n der Erwartung ıhrer
Gemiäß ıhrer VO:  3 Ott gegebenen Sendung oll die Kirche ıhrem vollkommenen Erfüllung be1ı seiner glorreichen Wiıederkehr
VWesen nach der Welt Jesus Christus verkünden „Ad Gentes“, nde der Zeıiten estehen.
Nr 2) Den Juden gegenüber oll dieses Zeugnis für Jesus Chri- Was die lıturgischen Texte angeht, oll 114  —j darum besorgt se1n,
STUS nıcht den Anschein eiıner Aggression erwecken; 1St den 1n der Homaiulıie ine gerechte Auslegung veben, besonders da,
Katholiken aufgegeben, dafür Sorge tragen, da{fß S1e ıhren sıch Abschnitte handelt, die scheinbar das jüdische
Glauben leben und verkünden 1m konsequent durchgehaltenen Volk als solches 1Ns schlechte ıcht setizen. Unser Bemühen oll
Respekt gegenüber der relig1iösen Freiheit des anderen, W 1e s1e dahin gehen, das christliche Volk unterrichten, daß
das I1 Vatikanısche Konzil lehrt (in der Erklärung „Dıiıgnitatıs einem rechten Verständnis dieser Texte 1n ıhrem wahren Innn
Humanae“). In gleicher Weiıse werden S1e bestrebt se1n, die und 1n ihrer Bedeutung für den Gläubigen VO:  —$ heute gelangt.
Schwierigkeiten verstehen, die die Jüdische Seele, gerade we1i Die mMiıt der Übersetzung biblischer Texte beauftragten Kom-
s1e VOoO einem csehr hohen und reinen Begriff der göttlichen mıssıonen sollen ıhre besondere Aufmerksamkeit darauf richten,
TIranszendenz gepragt iSt) gegenüber dem Geheimnis des fleisch- auf welche Weise einzelne Ausdrücke und Abschnitte,
gewordenen Wortes empfindet. diıe VO:  e} ungenügend unterrichteten Christen tendenz1ıös m1ß-
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verstanden werden könnten, wiederzugeben SIN Selbstver- Mıt den Propheten und dem Apostel Paulus 95 die
ständlıch kann nıcht darum gehen, den biblischen ext Kirche den Tag, der 1Ur Ott bekannt iSt, dem alle Völker
verändern, 1St ber Aufgabe einer Übersetzung, die ZU MIt einer Stimme den Herrn anrufen und ıhm ‚Schulter
lıturgischen Gebrauch ISt, den eigentlıchen 1nn eınes Textes Schulter diıenen‘ (Soph 3: („Nostra Aetate“, Nr 4
herauszuarbeiten d  a und WAar Berücksichtigung der PCXC- Dıie notwendıge Intormation ber diese Fragen betrifit alle
getischen Forschung. Ebenen der chrıistlichen Lehre und Bildung. Unter den Mitteln

dieser Intormatıion SIN die folgenden VO  ; besonderer Bedeu-
LU:

Lehre und Erziehung Handbücher der Katechese,
Geschichtswerke,

In den vergangenen Jahren 1St, WenNnn auch noch eine große Medien der Massenkommunikation (Presse, Radıo, Fiılm,
Arbeit eisten leibt, schon eın besseres Verständnıis des Fernsehen)
Judentums und tür sıch un 1in seıiner Beziehung ZU hrı1- Die wirksame Verwendung dieser Mittel eıne vertiefte
stentfum erreıcht worden, dank der Belehrung durch die Kırche, Ausbildung der Lehrer und Erzieher 1n den Schulen, Seminarıen
des Studiums und der Forschungsarbeit der Wissenschaftler und und Uniıiversiıtiäten OTAauUS.

ebenso der Frucht des Dialogs, eın solcher zustandegekom- Die wissenschaftliche Erforschung der Probleme des Judentums
inen 1St. Hıerzu sınd olgende Tatsachen erwähnenswert: und der jüdisch-christlichen Beziehungen oll gefördert werden,

Im Alten und 1m Neuen Bund spricht derselbe Gott, „der besonders in den Berei  en der Exegese, der Theologie, der
die Bücher beider Testamente inspiriert hat und ıhr Urheber 1sSt  * Geschichte und der Sozio0logıie. Die katholischen Universitäten
(„Deı Verbum“, Nr 16) und Forschungseinrichtungen, möglichst 1n Verbindung mıt

Das Judentum WAar in der Zeıt Christi und der Apostel eıne anderen Ühnlichen christlichen Instituten, W1e auch die einzel-
sechr komplexe Wirklichkeit, es umta{ßte eine I Welt VO  3 11C  - Fachleute sınd eingeladen, ihren Beıtrag ZUr Lösung dıeser
Tendenzen, VO  3 5pirituellen, relig1ösen, soz1ialen und kulturel- Probleme eisten. Wo N möglich 1St, sollen Lehrstühle tür
len Werten. das Studium des Judentums geschaffen werden, die Zusammen-

Man darf das Ite Testament und die sıch darauf gründende arbeit miıt jfidischen Gelehrten oll ermutigt werden.
Jüdısche Tradıtion nıcht 1n einen solchen Gegensatz Zzu Neuen
Testament stellen, da{fß s1e NUr eine Religion der Gerechtigkeit,
der Furcht und der Gesetzlichkeit enthalten scheint, hne Soziale und gemeinschaftliche Aktion
den Anruf ZUr Liebe Ott und Z Nächsten (vgl. Deut 6, 5! Dıiıe ewußte Überzeugung VO': VWert der menschlichen Person,
Lev M 18; Mt Z 34—40). des Ebenbilds Gottes, iSt Bestandteıl der jJüdıschen und der
— Jesus STLAamMmMtTt W I1e seıine Apostel und eın Großteil seiner ersten christlichen Tradıtıion, die sich auf das Wort Gottes gründen.
Jünger AUS dem jJüdıschen Volk Indem siıch als Messıas und So mu{fß sıch die Liebe demselben Ott 1n eın wirk-
Sohn Gottes oftenbarte (vgl Mt 16, 16), als Überbringer eıner

Botschaft, des Evangelıums, hat Jesus sıch immer dazu Handeln ZUugunsten der Menschen. Juden un Christen
sollen 1mM Geist der Propheten bereitwillig 7zusammenarbeiten

bekannt, dıe rühere Offenbarung erfüllen und voll-
ZUT Förderung VO  $ Gerechtigkeıit und Frieden 1M örtlıchen,

enden. Und bgleich die Lehre Jesu zutieftst Neues darstellt, natiıonalen un internationalen Bereich
beruft sıch doch wiederholt auf dıe Lehre des Alten Testa-

Das Neue Testament 1st sehr tiet durch seıne Beziehung Dieses gemeinsame Tun kann 1n Jeicher Weıse 27Zu dienlich
se1n, die gegenselt1ige Kenntnıis und Wertschätzung steigern.

ZU Alten Testament gepragt. So erklärt das 11 Vatikanıiısche
Konzıil: „Gott, der die Bücher beider Bünde inspirlert hat und
ıhr Urheber ISt, wollte ın VWeisheit,; da{fß der Neue 1m Alten VEr - Schlußbemerkung
borgen und der Ite 1m Neuen Bund erschlossen se1l („Deı1
Verbum“;, Nr 16) Auch macht Jesus Gebrauch VO'  3 Lehrmetho- Das I1 Vatikanısche Konzıil hat den Weg gezelgt, w 1e eiıne Veli-

den, die denen der Rabbis seiner eıt ahnliıch SIN tiefte Brüderlichkeit 7zwiıischen en und Christen errei  en
Über den Prozefß Jesu und seinen Tod Sagt das Konzil: ISt. Bıs 1ın lıegt jedoch noch eıne weıte Wegstrecke VOTLT uns

„Was sıch bei seinem Leiden ereıgnet hat, kann INa  } weder Das Problem der Beziehungen 7zwischen en un Christen 1St
allen damals lebenden en hne Unterschied noch den heuti- eın Anliegen der Kırche als solcher, denn S1e begegnet dem

Myster1um Israels bei ihrer „Besinnung aut ihr eigenes Geheim-
SCH en ZUuUr Last legen“ („Nostra Aetate“, Nr 4)

Die Geschichte des Judentums geht nıcht mMi1t der Zerstörung Nn1s  « Es 1St Iso VÖOÖ:  - bleibender Bedeutung auch 1n den Gegen-
den, 1n welchen CS keine jüdischen Gemeıinden z1ibt. Ebenso hatJerusalems nde Und 1n iıhrem weıteren Verlauf hat sıch

eine religiöse Tradıtion entwickelt, deren Ausgestaltung jeden- dieses Problem auch einen ökumenischen Aspekt: Die Rückkehr
der Christen den Quellen und den Ursprüngen ıhres Jau-talls reich religiösen Werten ISt, WenNnNn S1E auch, W1e WIr

glauben, nach Christus eıne zutietst verschiedene Bedeutung bens, der 1m Alten und gründet, 1St eın Bestandteil der Suche
hat. nach der Einheit 1n Christus, dem Eckstein.

In diesem Bereich sollen dıie Bischöte 1mM Rahmen der allgemeı-
11eN Disziplin der Kırche und ihrer Lehre, Ww1e s1ie durch das

So bedeutet der Ausdruck 1€ Juden“ 1 Johannesevangelium 1M Lehramt allumfassend verkündet wird, die geeıgneten pastora-
len Inıtıatıven ergreifen. SO werden S1e 7z. BB auf nationalerontext bisweilen „die Führer der Juden“ der „diıe Feinde Jesu”

diese Ausdrücke sın eine bessere Übersetzung des Gedankens des der regionaler Fbene Kommuissıonen oder Sekretarıate dafür
Evangelisten, wobei der Anschein vermıeden wird, als se1 1er das errichten oder eıne kompetente Persönlichkeit MIt
Jüdische olk als solches gemeınt. Eın anderes Beispiel 1St der Gebrauch
der Worte „Pharısäer“ un!: „Pharısaismus“, die heute eınen durchaus dem Auftrag, die Anweısungen des Konzıils und dıe hiıer VOLI-

gelegten Anregungen 1n der Praxıs verwirklıiıchen.pejoratıven Klang haben



Länderbericht

Für die Gesamtkirche hat Papst aul VI Oktober 1974 Übereinstimmung miıt den Direktiven des Heiligen Stuhles
diese „Kommissıon für die religiösen Beziehungen dem heltfen
Judentum“ errıichtet, die mMIt dem Sekretariat für die Einheit Sıe hat den Wunsch, diese Zusammenarbeit weıter entwi  eln
der Christen verbunden ISt. Dıiese spezielle Kommissıon soll, 1im Sınne eıiner und wirksamen Verwirklichung der ıcht-
gegebenenfalls 1n Zusammenarbeit mMIit anderen Christen, dıe linien des Konzıils.
relig1ösen Beziehungen zwischen en und Katholiken tör- Rom, Dezember 1974
dern und aAaNrecSCN. Sıe steht dabe; 1m Rahmen ihrer Kompetenz
allen interessierten remıen ZUr Verfügung, S1€e iınfor- Johannes Kard Willebrands, Präsident der Kommissıon,
mileren und ıhnen bei der Durchführung ıhrer Aufgaben in Pıerre-Marıe de Contenson O S Sekretär.

| änderbericht

Indonesien nach Jahren Souveränitä
Asiatische ernalıve oder abschreckendes Beispiel?
In diesem Jahr sollte 1n Indonesien die Fünfte Vollver- eıt UVOo gerüchtweise hören WAaFr. Der Generalsekre-
sammlung des Weltkirchenrates stattfinden. Gerade das tar des Weltkirchenrates, Philip Potter, erklärte VOTLr dem
„Anderssein, diese große Entfernung VO  - den Zentren der Zentralausschufß des ORK 1n Westberlin, die iındonesische
Okumene“ spielte laut EFS, dem „Okumenischen Artikel- Regierung begrüße ZWar die Idee der Versammlung, wolle
dienst“ Aus enf Januar ıne grofße Rolle bei der aber die nationale Einheit nıcht gefährden. Wörtlich tfügte
Wahl des Tagungsortes Jakarta: “Bs WTr 1U  $ der hınzu: 95  1e Befürchtungen hınsıchtlich der Versamm-
Zeıt, sıch VO:  3 den westlichen Vorbildern entternen. lung, die VO  $ einıgen Gruppen der indonesischen Gemeın-
urch ıne besonders enthusiastische Einladung VO  e} seiten chaft ZU Ausdruck gebracht wurden, beruhen davon
Indonesiens bot siıch dazu Gelegenheit.“ Dieser Enthusias- sınd WIr überzeuügt auf eiınem Mißverständnis über
INUS schien nıcht Nur bei den indonesischen Christen, SOI1- Natur un: Zielsetzung der ökumenischen ewegung.
dern auch bei der Regierung vorzuherrschen, die sıch VO  ; Angesicht der oftensichtlich vorhandenen Befürchtungen
einem solchen Ereijgnis ohl nıcht ohne Grund Beachtung un Zweıftel habe INan sıch beim Weltkirchenrat die rage
un Anerkennung versprach. SO wurden DF Julı 1972 stellen mussen, ob INa  3 verantwortlich handele, WECNN INa  —

Vertreter des Nationalen Rates der Kiırchen Indonesiens sıch ZU gegenwärtıgen Zeitpunkt 1n Indonesien trefte
SOWI1Ee ein1ıge Führungskräfte des Lutherischen un Refor- (vgl The Herald, Calcutta, 23
mierten Weltbundes VO  3 Präsiıdent Suharto empfangen,
wobel dieser die Wahl Jakartas ausdrücklich begrüßte: In einer spater herausgegebenen epd-Dokumenta-
ETr betonte, daß dies nıcht NU  an als ıne hohe Ehre tfür ti1on n 16.9 hıefß erläuternd, daß „der
die christliche Gemeinschaft ın Indonesien betrachte, SOI1- Rat der Internationalen Moslem-Organısationen dıie ındo-
dern auch für Regierung un: olk Indonesiens. Er Ver- nesische Regierung bedrängt hatte, die Vollversamm-
siıcherte den Kirchenmännern, daß die Regierung alles un lung des Weltkirchenrates verhindern, die Einheit
werde, 1m Geıist der Toleranz eınen guten Verlauf der des überwiegend AUuUSs Moslems bestehenden Landes nıcht
Versammlung ermöglıchen.“ gefährden“. Noch während der Sıtzung des ORK-

Zentralkomitees 1ın Westberlin außerte sıch Präsident
Suharto 1n einer Regierungserklärung 15 August 1974

enliende Toleranz der veräiänderten Sıtuation I Er erklärte, da{ß diıe Ent-
scheidung des Zentralkomitees des ORK, seine Tagung

Und doch scheiterte das gesamte Unternehmen schließlich VO  e} Jakarta nach Nairobı verlegen, VO  $ den Indone-
daran, da{ß die Toleranz ıcht garantıert werden konnte s1ern IN großer Erleichterung autgenommen“ worden
und die Regierung VO  3 uhe un Einheit 1mM se1 Er wWwarnte aber die Indonesıer, daraus nıcht alsche

Schlüsse ziehen über die Politik der Regierung hınsıcht-Lande einen Rückzieher machen mußte. Mıtte ugust
vorıgen Jahres wurde offiziell bekannt, W as bereıits einıge ıch relig1öser Probleme: „Deshalb aßt nıcht Z da{fß eıner


